
habe.«
Dann	verbeugte	er	sich	höflich,	und	ich

machte	einen	Knicks.	Mein	grünes	Kleid
wippte,	als	wir	vom	Bahnsteig	wegspazierten.

Ich	vergaß	fast,	wohin	wir	unterwegs	waren.
Aber	nur	fast!	Der	Weg	zum	Haus	des
Zahnarztes	war	viel	zu	kurz.	Meine	Hand	lag
wie	ein	klebriges	Stückchen	Eis	in	Großvaters
warmer	Pranke.	Meine	Zähne	klapperten.

Großvater	hielt	meine	Hand	getreulich	fest,
bis	der	Zahnarzt	ihn	bat,	beiseite	zu	treten.	Und
meine	Zähne	hörten	erst	auf	zu	klappern,	als
ich	den	Mund	weit	aufsperren	mußte.

Nadelscharfe	Blitze	aus	silbernem	Licht
stachen	mir	in	die	Augen.	Bedrohliches	Klirren
schnitt	mir	in	die	Ohren.	Meine	Beine	wanden
sich	umeinander,	bis	die	Strümpfe	wie
Wursthäute	an	ihnen	herabhingen.	Mit
angehaltenem	Atem	wartete	ich	auf	das



fürchterliche	Ereignis.
»So,	das	wär’s«,	sagte	der	Zahnarzt	im

selben	Augenblick	und	hielt	mir	etwas	Blutiges
hin.

Dann	preßte	er	einen	Wattebausch	an	die
Stelle,	wo	der	Zahn	gewesen	war.	Bevor	ich
überhaupt	begriffen	hatte,	daß	alles	vorbei	war,
stand	ich	schon	wieder	auf	wackeligen	Beinen
auf	dem	Boden.

Inzwischen	hatte	Großvater	meinen	Platz	im
Stuhl	eingenommen.	Da	wir	schon	einmal	da
waren,	konnte	er	sich	gleich	ein	neues	Gebiß
anpassen	lassen.

Erst	als	wir	auf	der	Straße	standen,	wagte
ich,	meiner	großen	Freude	Lauf	zu	lassen.

Wir	setzten	uns	ein	Weilchen	zum	Ausruhen
in	den	Park.	Dort	plätscherte	ein	Springbrunnen
in	einem	Ententeich.	Das	Wasser	rieselte	über
eine	grüne	Statue,	die	ein	kleines	Mädchen



darstellte.	Das	Mädchen	lächelte.	Ich	lächelte
zurück	und	dachte,	daß	das	Leben	trotz	allem
doch	recht	schön	sei.

Großvater	saß	mit	geschlossenen	Augen
still	neben	mir.	Ich	wollte	ihn	nicht	stören.
Wenn	er	erst	einmal	richtig	eingenickt	wäre,
würde	er	anfangen	zu	schnarchen	und	sich
selbst	wecken.

Still	und	friedlich	zeichnete	ich	ein
Himmel-und-Hölle-Feld	in	den	Kies	und
suchte	mir	einen	Hüpfstein.	Wenn	man
glücklich	war,	mußte	man	einfach	hüpfen!

»Schnnnrrrchch!«	Großvater	stieß	ein
kurzes	Brummen	aus	und	reckte	sich.	Dann
versuchte	er	so	auszusehen,	als	ob	er	überhaupt
nicht	geschlafen	hätte.	Er	stand	auf	und	ging
mit	mir	zum	Marktplatz.

Papa	hatte	gesagt,	wir	sollten	etwas
Ordentliches	essen.	Am	Marktplatz	gab	es	eine



Gaststätte.	Wir	standen	lange	davor	und	lasen
die	Speisekarte,	die	im	Fenster	lag.

»Schweinebraten	mit	Kartoffeln	und
Preiselbeerkompott.	Nein,	bestimmt	nicht«,
sagte	Großvater.

»Blutwurst	mit	Soße.«	Ich	schauderte	und
sah	Großvater	an.

Dann	überquerten	wir	den	Marktplatz	und
gingen	zu	dem	allerschönsten	Stand	der	ganzen
Stadt,	wo	eine	dicke	Frau	große	Waffeltüten
voller	Eis	verkaufte.

Wir	kauften	zwei	der	allergrößten	Tüten	und
schleckten	das	Eis.	Die	Waffeltüten	bereiteten
uns	jedoch	Schwierigkeiten,	kauen	konnten	wir
sie	nicht.	Also	gaben	wir	sie	den	Enten	im
Teich.

Wir	hatten	es	uns	gerade	im	Zug	gemütlich
gemacht,	um	nach	Hause	zu	fahren,	als	jemand
heftig	ans	Fenster	klopfte.	Draußen	auf	dem



Bahnsteig	stand	die	Frau,	der	wir	den
Preiselbeertopf	mitgebracht	hatten.

Sie	reichte	uns	eine	Papiertüte	hinauf.	»Das
Gebiß	lag	ganz	unten	im	Topf«,	sagte	sie
säuerlich.

Als	der	Zug	davonrumpelte,	lächelte
Großvater	mich	an	und	klapperte	eine	fröhliche
kleine	Weise	mit	seinen	wiedergefundenen
Zähnen.	Jetzt	fanden	wir	beide,	daß	das	Leben
sehr	schön	war!


